
1. Abtheilung. 1. Kapitel. 

Das Gebiet des Dbeven Djemen. 

1 Bodengeitalt. 

Der Obere Vtjemen von den Quellen bis zur Mündung der Kotra ober- 
halb Grodno, wo das Durchbruchsthal beginnt, hat vorherrfchend weitliche 
Richtung, befchreibt dabei aber einen großen, nordwärts ausholenden Bogen um 
das Nowogrudefer Hügelland. Bis zur Szyaramindung empfängt er die 
meiften Zuflüffe von rechts, einige große Ntebenbäche aber auch von Iinfs, jo daß 
bei der Vereinigung mit der Szezara die Gebietsfläche bereit3 18410 qkm 
beträgt. Durch diefen bedeutenden, die Verbindung mit dem Gewäfjernege des 
Dnjepr bewirfenden Nebenfluß vermehrt fich der Flächeninhalt des Gebiet um 
7469 qkm. Weiter abwärts ergießen fich von linfS noch drei große Nebenbäche 
von rechts zulegt die ‚Kotra, an deren Cinmündung die Gejfammtfläche des 
Niederjchlagsgebietes 33 726 qkm beträgt. Abgejehen vom Szezaragebiete, 
bringen die übrigen Gemwäfler, ein jedes für fich, nur einen mäßigen Gebiets: 
zumwachs und münden in folchen Abjtänden von einander, daß die Fluthwellen 
nach und nach in den Hauptftrom eintreten, alfo fich gegenfeitig nicht in vollem 

Maße verftärten. Von rechts ergießen fich die Dejtliche Ufja, die Sula, die 
Weitliche Ufja, die Berezyna, die Gamja, die Dzitwa, die Lebtadfa und Kotra, 

von lints die Losza, Usza, Serwesz und Molezadfa oberhalb, die Zelwianta, 

Nofja (Ros) und Swislocz unterhalb der Szezaramündung. 
Das bis Moryno (oberhalb der Gamjamindung) nordmweitlich gerichtete 

Thal des Oberen Njemen und «das von der Mündung des Oginsfifanales ab 
mit ihm parallele Thal feines großen Imfsfeitigen Nebenflufjes bilden in diejem 
Gebietsabjchnitte (der annähernd eime um den Mittelpunkt Nomwogrudef mit 
etwa 103 km Halbmefjer gejchlagene Kreisfläche darjtellt) zwei tiefe Ein- 
jenfungen, welche das auf + 170/250 m und darüber (bi$ zu + 324 m) 

gelegene Höhenland in drei nordmeitlich gerichtete breite Zonen zerlegen. Von 
Moryno bis zur Szezaramündung hat das tjementhal nahezu jüdweftliche Nichtung 
und trennt dabei die mittlere Zone des Höhenlandes in eine größere nach Siüd- 

often hin ausgedehnte Fläche und eine Fleinere im Nordweiten. Lebtere wird 
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andererfeit durch die jandige Senfe des Kotrathales begrenzt, deren Richtung 

ungefähr parallel mit der Nementhalftrecte Moryno— Szezaramündung läuft. Auf 
der füdöftlichen Seite verflachen fich alle drei Höhenlandszonen in die Sümpfe - 

des Bolesje, welche an den Quellbächen des Njemen und an der mittleren 

Szzara in das Niederfchlagsgebiet des jenen übergreifen. Die beiden nord- 
weftlich gerichteten TIhalftrecken ftellen alfo natürliche Verbindungen mit dem 
PBrypetgebiete ber, von denen die niedriger gelegene des Szezarathales zur 
Anlage der Wafferftraße des Oginskifanales benußt worden tft. DVielleicht hat 

in emem bejtimmten Zuftande der nlandsvereifung, als der Abfluß des 
Schmeßwafjers im Nordweiten noch verjperrt war, die Abwäfjerung aus dem 

jegigen oberen Njemengebiete ihren Weg nach Sidoften genommen, bi8 dann der 

große Thazug am Rande der Baltifchen Seenplatte ausgebildet, der Abfluß 

gegen Nordweften abgelenkt und an diefem Rande entlang jüdweitlich durch das 
Bjebrza-Narewthal weiter geleitet wurde. 

Die füdliche Höhenlandszone, welche nach der in ihrer Mitte gelegenen 
Kreisftadt Wolfowysft benannt werden joll, trägt die Wajjerjcheive auf der 

Sofulfa— Ehruftowoer Bodenjchwelle von den Bjebrza- zu den Nlarewquellen. 

Diefe Bodenjchwelle verbreitert fich bei Sofulfa zu flachwelligem Gelände, das 
bi zum Swisloczthale großentheils über + 200, auf einzelnen Kuppen auf 

+ 230/241 m liegt. Eine zweite Verbreiterung von ähnlicher Höhenlage 
eritrect fich von der Anhöhe bei Ehruftowo (+ 252 m) zu beiden Seiten der 

Nofja über Wolfowysf nach dem Nljemen zwijchen den Thälern der Swislocz 

und Zelwianfa. Das legtere, bis nahe an die Jaftolda-Einbuchtung des Bolesje 

ziehende Thal jchneivet eine dritte, großentheils über + 200 m gelegene flache 
Bodenjchwelle ab (bei Osjernica + 213 m), die ojtwärts vom mittleren und 

unteren Szezarathale begrenzt it. Die Quellbäche der Zelwianfa entjpringen 
zwar unmittelbar an der Grenze des Sumpfgebietes, aber doch noch auf 

hügeligem, wenn auch niedrigem Gelände, das fich jcharf von der einförmigen 

Ebene de3 Prypetbecens abhebt. -Die Bodenoberfläche diefer Zone zeigt zwar 

feine eigentlichen Hügel, ift aber doch durch die ziemlich tief eingefchnittenen, 
nördlich gerichteten Haupt» und rechtwinklig mündenden Seitenthäler mannig- 
fach zerriffen, jo daß die Benennung Wolfowysfer Hügelland berechtigt 
erjcheint. 

Der von dem Iljemen, der Szezara und dem Bolesje umringte Theil der 
mittleren Höhenlandszone liegt größtentheils über + 200, ftellenweife über 
+ 250 und jteigt bei Nomogrudef auf + 324 m an. Die von Slonim (an 
der Szezara) wejtzöftlich nach Nijeswiz (an den Quellfeen der Usza) ziehende 

Bodenjchwelle, welche das Bolesje abgrenzt, befigt die Eigenart einer flachwelligen 
Platte mit zahlreichen Mulden und Thaleinfchnitten. Neicher bewegt find die 
beiden nordweitlich vorgefchobenen Hügellandszungen, durch das Molgzadfathal 

von einander getvennt, namentlich das fajt freisfürnig geftaltete, 150 bis 170 m 
über den benachbarten Thälern. hohe Gelände bei Nowogrudet. Nach diejer 
Kreisitadt joll diefer ganze Theil der mittleren Zone als Nomwogrudefer 
Hügelland bezeichnet werden. — jenfeits der Njementhalftrecte Moryno— 
Szyaramimdung lagert fich bis zu den Ebenen an der Kotva und Mererzanfa
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ein flachwelliges, + 175/215 m hohes, durch die Seitenthäler des Itjemen 
vielfach zerjchnittenes Höhenland, das nordöftlich von einer nur jehwach aus- 

geprägten Einjenkung zwifchen Gamja und Mereczanka begrenzt wird. Das in 

der Hauptjache jüdoftwärts abgedachte Gelände joll, da e3 größtentheils zum 
Kreife Lida gehört, die Benennung Lidaer Höhenland führen. 

Bei der nördlichen Höhenlandzone it das zum Njementhale jüdwejt- 
wärts abgedachte Borland von dem Hügellandsitreifen zu unterjcheiden, welcher 

die Wafjerfcheive zwifchen dem Oberen Njemen und der Wilja bildet. Das 
+ 200/300 m, an mehreren Stellen über + 300 bis zu + 341 m hohe Hügel: 
land von Oszmiany, ein Theil von Hochlitauen, erjtreckt fich aus der 
Gegend von Minst nach Wilna gegen Wejtnordweit, füdlich von der dieje beiden 
Gouvernementshauptftädte verbindenden Eifenbahn. Durch die unter jehr jpigem 
Winkel mit feiner Hauptrichtung verlaufenden Parallelthäler und Furze Quer- 

thälchen iit das Gelände in eine Neihe von jchmalen Hochflächen zerfchnitten, 
welche fajt als Hügelfetten erjcheinen, an einigen Stellen mehr eben geformt, 
an anderen von ausgejprochen hügeliger Bechaffenheit. Ym Quellgebiet des 
N emen verbreitert e3 fich in das Borland hinein, welches hier bis dicht an 
das Hauptthal wellige Geftalt hat. Auch inf von der Gamja jpringt eine 
jolche Verbreiterung mit flachwelliger Oberfläche bis an den Njemen vor. Da- 
zwifchen liegt die von der Berezyna und ihren Nebenbächen, jowie von der Weit- 
then Ufja durchfloffene jumpfige Ebene der Nikolajewer Waldungen mit etwa 

42 kn Länge und Breite. 

2. Gewäjjerneß, 

Die bei Befchreibung der Bodengeftalt erwähnte parallele Lage der 
Itjementhalitrecte oberhalb Moryno und der Szezarathalitredle unterhalb der 
Dginstifanalmündung bedingt eime jtumpf- oder vechtwinklige Einmündung der 

von den gleichjall3 parallel gerichteten Höhenlandszonen abfließenden Gemäfjer. 

As Hauptquellbach des Itjemen wird der fleinte unter feinen drei Quellbächen 
angefehen, welcher dicht am Rande des PVolesje auf flachhügeligem Gelände ent- 
ipringt. Der von rechts hinzutretende Quellbach, die Deftliche Uffa, hat feinen 
Urjprung im öftlichen Theile des Oszmianyer Hügellandes. Der von links hin- 
zutretende Quellbach, die Losza, durchfließt auf Furze Strede das Sumpfland 
des Polesje und fügt ein Kleines Stückchen desjelben dem Njenengebiete hinzu. 
Die obere Szezara tft der bedeutendjte unter den rechtwinklig zur unteren Thal- 

ftrecfe (aljo gegen Süden und Sidweiten) vom Nomwogrudefer Hügellande herab- 
kommenden Wafjerläufen. hre zunächit füdliche Richtung vertaufcht fte mit der 
jüdmejtlichen beim Uebergange in das Polesje und biegt erjt unweit des großen, 
in diefer Sumpfebene liegenden, vom Oginskifanale durchzugenen Wygonowsti- 
jees nach Nordweiten um. Nahe bei den Szezaraquellen bat auch die nord- 
wärts zum Iemen fließende Usza ihren Urjprung. Da eine hier entjtehende 

Fluthwelle in der Usza und im Njemen einen nahezu gleich langen Weg wie die Welle 
der Szzara bis zu ihrer Mündung zurüczulegen hat, und da ferner anzunehmen
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“ift, daß die aus dem nördlichen Quellgebiete des Ntjemen ftanmende Fluthmelle 

in Folge des größeren Gefälles und des weniger großen Ueberfchwenmungs- 

gebietes etwas vafcher fortjchreitet, bis fie die Welle der Usza einholt, fo darf 

man ein Zufammentreffen der Hochwaffermaffen aus den Quellgebieten des 

Nemen und der Szara an der Mündung diefes Nebenflufjes vermuthen. Yu 

die Fluthwelle der Berezyna Fan wohl zur VBerftärfung beitragen, wogegen die 

in den übrigen Nebenbächen entftehenden Wellen vorausfichtlich in den Haupt 

ftrom übergegangen fein werden, bevor die Hauptwelle an ihren Miündungen 

anlangt. 
Die Niemenquelle bei Guszezina liegt auf + 177 m Meereshöhe, die 

-Kotramindung auf +98 m. Das durchfchnittlich 0,224°/o0 (1:4460) be- 

tragende Gefälle des 352 km langen Oberlaufs nimmt von 1,3%/00 im der 
oberjten Strede vafch auf wenig über 0,2 und dann allmählich auf 0,085 °/oo 
ab. Auch die Szezara befist nur jchwaches Gefälle, wogegen die übrigen 

Seitengewäfjer jämmtlich ziemlich ftarfen Fall aufweifen, was durch die parallele 
Lage der Samnteleinnen und Landrücen leicht zu erklären tft. 

Wir betrachten nunmehr die wichtigeren Wafjerläufe vom Quellgebiete ab, 
zunächft alfo den größten Quellbach, die Deftliche Uffa, die fich oberhalb 
Piajerzna mit dem Nijemen vereinigt. Sie jelbjt und ihr vechtsjeitiger Vieben- 
bach Peretuta kommen mit jidlicher Richtung aus dem über + 300 m hohen 
Hügellande füdweitlich von Minsk. In ihrem 75 km langen Laufe nimmt fie 
zulegt noch von linf3 die gleichfalls annähernd parallel gerichtete Uzdenfa auf. 
Schon vorher, auf etwa 48 km Länge, wird fie zur Flößerei benußt, welche 
durch die im Bache vorhandenen Mühlenwehre allerdings Behinderung erleidet. 
— Auch der bei Piaferzna von Links hinzutretende, dritte Quellbach, die Yosza, 
ift bedeutend größer und mafjerreicher als der mittlere, der den Vtamen des 
Hauptftroms bi3 zur Quelle bei Guszazina führt. Die Losza entjpringt auf 
derjelben niedrigen Bodenjchwelle, ungefähr 9 km weiter öjtlich, und tritt nach 
Anfangs füdlichem Laufe mit Ummendung gegen Weiten in die vom Polesje 
zum Njementhale ziehende Bodenfenke, in welcher fie linfs die Wynija auf- 
nimmt. hr Nieverjchlagsgebiet ijt fajt ganz bewaldet, weshalb jte auf 21 km 
zur Flößerei dient. 

ö Unterhalb Zufowy=Boref, wo zur Nechten des Nljemen die ausgedehnte 
Sand» und Sumpfebene der Nikolajewer Waldungen beginnt, kommt aus dem 
rechtsjeitigen hügeligen Vorlande die im Hügellande von Oszmiany am Fuße 
einer + 341 m hohen Anhöhe enfpringende, zunächit füdlich, dann jüdmeftlich 

gerichtete Sula, ‚auf 23 km flößbar troß des Einbaues von zwei Mithlen- 
wehren. (1894 betrug ihr Floßholzverfehr 10 500 1.) — Kurz unterhalb bei 
Seremiczt ergießt fich LinfS die Usza, der Abflug aus den Fleinen Seen bei 

Neswiz im öftlichen Nomwogrudefer Hügellande. ihre Iinksfeitigen Ntebenbäche 

entjpringen dicht neben den rechtsjeitigen Zuflüffen der oberen Szezara, fließen 
aber in entgegengejegter Richtung nach Norden. Nach Stuckenberg joll die Usza 

auf 48 km Länge flößbar fein (1894 Floßholzverfehr 17400 t.) Sm Ober- 

laufe find die Ufer etwa 3 m hoch, fteil geböfcht, im Unterlaufe niedrig und 

jumpfig, ebenjo der Thalgrund, — Cbenfalls nordwärts gerichtet ijt die
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Sermwecz, deren Quelle füdweltlich von Gorodiszeze in geringem Abitande von der 
Szezaraquelle Liegt. Ihr anfänglich tief eimgefchnittenes Thal erweitert fich 
oberhalb Audaszi auf 2 bis 3, bei Berefowjer am Kreuzungspunfte der Land- 
ftraße Nowogrudet— Nowo-Smwjerzen auf 4 bis 5 km; auf diefer legten, in das 

Nementhal übergehenden Strede find die Thalwiejen verjumpft, weiter ober- 
halb höher gelegen und troden. Zur Flößerer dient der 12 biS 25 m breite 
Bach auf 48 km Länge. 

Die bei Kupieko und Djeljaliezt kurz nach einander von recht3 in den 
Nemen mündenden Wafferläufe, die Weitliche Ufja und die Berezyna, 

ducchfließen mit ihren Seitengewäfjern die jandig-fumpfige Ebene des Vorlandes 

des Oszmianyer Hügellandes, in welchem ihre Quellen liegen. Die Luftlinie 

zwifchen den Mündungen hat nur rund 14 km Länge, die Luftlinie zwifchen 
den äußerjten Quellen aber 94 km, da die Seitengewäfjer fächerförmig von Sitd- 
often über Often und Norden bis Nordweiten in jene Ebene einftrömen umd fich 
dort größtenteils in der Berezyna vereinigen. — Die Weitliche Ufja kommt 
von Stobodka, in dejjen Nähe auch die Sula entjpringt, tritt bei Audnia aus 
dem Hügellande in das ebene Borland ein, entjendet darin einige Nlebenarme 
in den Wuniszezafumpf und fpaltet fich in zwei, erjt furz vor dev Mündung 
wieder zufammenfliegende Hauptarme, die Ufja und die Byitraja (Dubof), 

welche von der bei Audnia beginnenden Flößerei hauptjächlich benußt wird. Der 
int3 von ihr im Sumpfgebiete liegende Kromanjee entwäfjert in die Mindungs- 
‚Strecke der Ujfa, der weiter öftlich gelegene große Grycfowojumpf durch einen be= 
fonderen Abzugsgraben unmittelbar in den Vtjemen. 

Weit bedeutender ift die Berezyna, auch „Weftliche Berezyna“ genannt 
zum Unterfchiede von der größeren „Deftlichen Berezyna” des Diyjeprgebiets, an 
deren Ufern 1812 die Rüczugsjchlacht unter Napoleon ftattfand. ALS wichtigite 
unter ihren zahlreichen Nebenbächen jeien genannt: Die von rechts aus Vlord- 
weiten fommende Olczanfa, die dicht neben der nordwärts zur Wilja fließen- 
den Oszmianfa entfpringt, und die von lint® aus Often fommende Slocz, 

deren oberfte Quelle unweit Dubrowa in geringem Abftande von der Berezyna- 

quelle liegt. Hier bildet das Hügelland im Weften von Minsk einen hydro- 
graphifchen Knotenpunkt, von welchem außerdem die Deftliche Ufja jüidwärts zum 
Ntemen, der Plyez und die Swislocz füdoftwärts zur Deftlichen Berezyna, die 
Nybezanka und Usza nordwärts zur Wilja laufen. 

Die Berezyna hat bi$ Gorodof ein jchmales Hügellandsthal, jodann bis 
Gorodefi eine 5 km breite, mit vielfach jumpfigen Wiefen bedeckte Thalniederung 

zwifchen zwei oft-weitlich ziehenden Höhenrücen. Den jüdlichen Nücen, welcher 
diefe Niederung von der großen jandigsfumpfigen Ebene der Nikolajewer Wal- 
dungen trennt, durchbricht fie mit einem doppelgefrümmten Engthale und evreicht 
bei Sofomwszezysna das ausgedehnte Waldgebiet. Yhr mittleres Gefälle von der 

Quelle (+ 300 m) bis zur Mündung (+ 126m) beträgt auf 160 km Länge 

1,088 °/oo (1:919). Sm der oberjten Strede und im Duchbruchsthal hat fie 
einen erheblichen, in der MWiejenniederung und im Waldgebiete einen jehr 
fhwachen Fall. Auf diefer legten, etwa 50 km langen Strede wird das 40 bis 

50 m breite, ziemlich tiefe Bett zur Flößerei und bei bejonders günftigen Wafjer-
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ftänden auch zur Schiffahrt mit Fleinen Kähnen benußt. (1894 Floßholzverfehr 

auf der Berezyna und alocz 116004.) — Die Slocz läuft mit der oberen 

Berezyna parallel durch ein anfänglich enges, dann allmählich fich exrweiterndes 
Thal mit fandiger Sohle bis oberhalb Jazkowo, wo fie in das Sumpfwald- 
gebiet eintritt und mm gleichfalls zur Flößerei dient. hr Gefälle ift in den 

oberen Strecfen beträchtlich, in der unteren Strecke fehr jchwach. -— Dasjelbe 
gilt von der Olezanka, deren jüdöftlich gerichteter Oberlauf bis Wisznjerw dem 
Hügellande angehört, ihr füdlich gerichteter Unterlauf der jandig-jumpfigen 
Ebene. 

Die unterhalb Moryno rechts in den Njemen mindende Gamja entiteht aus 

der Vereinigung der dicht neben dem Urfprunge der Mererzanfa entipringenden 
Klewa mit dem Hauptquellbache, dejjen Urfprung ungefähr 9 km weiter weftlich 
liegt. Ebenfo weit nach Welten hin fteht die Quelle dev Zizma ab, deren Lauf 
parallel mit demjenigen der Gamwja gegen Süden geht, jo daß beide exit 10 km 
oberhalb der Einmündung in den Hauptitrom zufanımenfließen. Die Waijer- 
läufe durchfchneiden jandiges Gelände und haben meift fehmale, nur am Zufam- 
menfluffe der Gamja und Zizma auf 3 km erweiterte Thäler. Beide dienen zur 

lößerei und befaßen 1894 einen Floßholzverfehr von 15 400 t. Das Gefälle 
ift durchweg fehwach, von der Quelle der Gawja (+ 150 m) bis zur Mündung 
(+ 118m) auf 88 km Länge 0,364 °/oo (1:2750). — Das meitlic) vom 
Gamjathale ausgebreitete Linaer Höhenland entwäfjert nach der Ntjemenftrece 
Morygno— Szezaramündung durch zwei vorwiegend jüpdöftlich gerichtete Bäche: 

die Daitwa und die Lebiadfa. Die Dzitwa entjpringt auf den zwifchen Syeizz- 

zisfi und Nadun gelegenen Höhen in etwa + 200 m Meereshöhe und mindet 
nad) 87 kın langem Laufe bei Gongzary in den Ntjemen (+ 115 m), hat alfo 
0,977 °/oo (1: 1020) mittleres Gefälle. Sie durchfließt ein abwechjelnd fehmales, 
oft aber auf große Länge fejjelartig erweitertes und mit fumpfigen Wiefen 
bedecktes Thal, hat ziemlich beträchtliche Wafjermenge und gilt als flößbar. 
(1894 Floßholzverfehr 6100 t.) Kurz vor der Mündung empfängt fie linfs die 
an der Kreisftadt Liva (einem ehemaligen Titauifchen Königsfige, jebt unbe- 
deutenden Orte) vorbeifließende Lideja. — Aehnlich geitaltet ift das Thal der 
jüdlih von Zabloeje entjpringenden Lebiadfa, melche bei afelowiczi den 

Nijemen erreicht, 28 km unterhalb der Molezadfamündung. hr Floßhoßverfehr 
hat 1894 über 15 000 t betragen. 

Die Iinfsfeitigen Nebenbäche zwifchen den Mimdungen der Serwerz und 
Molezadka entftrömen mit ftarfem Gefälle, aber kurzem Laufe ftrahlenförmig 
dem baftionsartig vorfpringenden höchften Theile des Nomwogrudefer Hügellandes, 
in defjen Mittelpunkt die zum Gouvernement Minsk gehörige Kreisftadt Nomo- 
geudef Liegt. Ebendaher kommen die Lnksfeitigen Nebenbäche der Sermerz umd 
die rechtsfeitigen dev Molczadfa, jowie die Quellbäche diefer beiden Wafjer- 
läufe. shre Thäler find fchmal,. tief eingejchnitten, mit Wiejen bedeckt, die Ufer 
hoch und fteil, meift Iehmig, die Betten nicht breit genug, um das vafch ab- 
fließende, ftürmifch verlaufende Hochwaffer zu faffen. Nach Stucfenberg gilt die 
Molgzadfa in der 32 km langen unteren Strede als flößbar. 1894 wies fte 
einen jehr bedeutenden Floßholzverfehr von 23 700 t auf.
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Der größte Nebenfluß des Oberen Njemen, die Szezara, tft bezüglich 

feiner Bedeutung für das Gewälfernet bereits betrachtet worden (vergl. ©. 5/6). 
Danach lafjen fich unterfcheiden: der Oberlauf von der Quelle unweit Govo- 
Diszeze bis zur Einmündung des Oginskifanals, der Mittellauf bis zur Ein- 

mündung der Jffa bei Stonim, der Unterlauf von da bis zur Mündung. Beim 
Oberlaufe kann man noch einen Unterfchted machen zwifchen dem bis Kraszin zu 

vechnenden Quellbache und der weitaus längeren unteren Strecke, dem eigentlichen 

Oberlaufe. Der Quellbach ift öftlich gerichtet, der Oberlauf im Nlowogrudefer 
Hügellande bis Zygane jüdlich, dann im Wolesje jüdweitlich, der Mittellauf 
zunächit weftlich bis Gzemjely, von da über Bitten mit einer jchleifenförmigen 

Abjcehweifung nördlich, der Unterlauf in flachem Bogen nordweitlich. 

Unter den zahlreichen Nebenbächen find folgende zu nennen: WBom Ntomo- 
grudefer Hügellande kommen zur Nechten des Fluffes die mit dem Oberlaufe 
parallel gerichtete Myszanfa, welche bei Dobromysl am Nande des Polesje 

den Mittellauf erreicht, jodann unterhalb Bitten die Lachozwa mit dem Tartaf- 

bache, ferner bei Slonim die mit zweimaligem Kniebogen füdlic) und meitlich 

fließende yifa. — Die Myszanfa hat Ähnliche Eigenart wie die obere Szezara 
und wird nach Stucenberg von Oftruw ab auf 32 km Länge innerhalb der 
Sumpfniederung beflößt. — Die Lachozwa durchfließt ein von mäßig hohen 
Anhöhen befäumtes, im Oberlaufe enges, im Unterlaufe breites und jumpfiges 

Thal; ihre Wafjerfülle gejtattet, fie vom gleichnamigen Dorfe ab im Frühjahre 
für die Flößerei und im gefällarmen Unterlaufe jogar zur Schiffahrt zu benußen, 
welche bis zu der im leßten Theile des Tartakbaches gelegenen Tartafmiühle 
geht. — Die Sifa bejigt ein enges, tief eingefchnittenes Thal, hat jtartes Ge- 

fälle und wird im Frühjahre von Bolocznaja ab zur Flößerei benugt. — Vom 

MWolkowysfer Hügellande erhält die Szezara linfs namentlich die Griwda im 
Mittellaufe oberhalb Bitten. Bon der nördlich Dewiatkomwice gelegenen Duelle 
durchfließt fie in ziemlich fchmalem, ftellenweije fumpfigem Thale das Hügelland 
gegen Süden, berührt bei Yaglewiczi den Nand des Sumpfgebietes des Polesje, 

ohne jedoch in diejes einzutreten, da fie nordwärts abbiegt und durch ein, zuleßt 

nochmal3 tief eingefchnittenes, verjumpftes Thal von 1 km Breite die Szezara 
erreicht. xyn diejer legten Strece hat fie geringes Gefälle, niedrige Ufer und 
beträchtliche Tiefe, jo daß der Bach im Frühjahre zur Flößerei und Kleinjchiffahrt 

benust werden fann. 

Das rechtsjeitige Gebiet der Szezara zeigt eine Anzahl Kleiner Seen, die 

offenbar als Nejte ehemaliger großer Seebecen anzufehen find, da fie in der 

Mitte von vertorften Mulden liegen. Einer derjelben, der Koldyezewoer See, 
entwäjjert in den Quellbach und wird von Stucenberg als Quellfee bezeichnet. 

AS man bei Herjtellung des Oginskifanals an die Verbejjerung der mangel- 
haften Schiffbarfeit des Fluffes denken mußte, um nach dem im Juni völlig 

beendigten Ablaufe des Frühjahrshochwafjers größere Tiefe herbeizuführen, ent- 
ftand der Blan, den Quellfee und einige andere ftehende Gemwäfler (namentlich 
auch den im PVolesje-Sumpfgebiete unweit des vom Oginskifanale durchzogenen 
Wygonowsfifees liegenden Bobrowigzier See) ald Sammelbeeen zu benugen, 

was ftch jedoch wegen ihrer niedrigen, jumpfigen Ufer als unzwechmäßig erwies.
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Der Aufbruch des Eifes in der Szezara erfolgt gewöhnlich zu Mitte des 

vuffiichen März, manchmal jchon im Februar, häufiger aber erit gegen Ende 

März. . Der Eisgang verläuft ziemlich ftürmifch und bejchädigt zumeilen die im 
Fluffe errichteten Bauwerke (Brücden- und Stauanlagen). Die gleichzeitig be- 
ginnende Schmelzwafferfluth jcehwillt nicht hoch an, bei Slonim bis zu 1,5 m 
über den gewöhnlichen, 2,1 m über den niedrigften Wafjeritand, da die flachen 
Ufer und der TIhalgrumd weithin überfchwemmt werden. Xu etwa drei Wochen 
ift die Fluth jomweit abgelaufen, daß der Fluß fich auf fein Bett bejchränft, und 

fchon Anfangs Juni pflegt Waffermangel einzutreten, der bi3 zum Herbit an- 

hält. Während des Hochwafjers verjchiebt fich die überhaupt nicht deutlich aus- 
geprägte Wafferjcheide in der zum Polesje gehörigen Gebietsfläche derart, daß 

ein Theil des Hochwafjers aus der oberen Szezara durch den Oginskifanal zur 
Safiolda (Diyjeprgebiet) abfließt. Flößbar und bis zu gewifjem Grade auch 
ichiffbar wird der Fluß fchon in der legten Strecke des Oberlaufs bei Lipst, 
namentlich aber von der Mündung des Oginsfifanales ab. (DBergl. 2. Abth. 
2. Kap.) Von bier bis Slonim ift feine Benußbarfeit als Wafjerjtraße durch 
bewegliche Stauwerfe (fogenannte Halbjchleufen) verbejjert worden. Wenn man 
von den hierdurch bewirkten fünftlichen Aenderungen des Gefälles abiteht, jo 
ergiebt folgende Tabelle die Gefäll- und Entwicklungsverhältnifje der Szeara. 
Das Gefälle ift in der mittleren, Fanalijirten Strecke geringer al3 in der unteren, 

aber ungleichmäßiger vertheilt, weshalb ihre natürliche Schiffbarfeit jchlechter ift 
al3 in der unteren, überdies auch erheblich wafjerreicheren Strede. 

a = 
En ‚Höhen- Falle Lauf Mittleres | Luftz | ick 

Slußjtrede , lage | Höhe Länge Gefälle linie Yung 
= Em) 2m | km Yo (A:x |. km |,% 

200 | | | 
Duelle gras m 2 19 2 1,106. 905 1 14 | 057 

| 179 
Kraszin— Oginskifanalmindung . . |, 26 85 1,0,8064. 3270. |. 57. 49,1 

\ 1 453 

Oginsttfanalmündung— Sffamündung | 21 | 104 | 0,202 | 4950 | 58 79,3 
12.132 | | 

SMamündung— Mündung . . . .|) 28 | 123 | 0,228| 4390:| 57 |115,8 
: 104 | h 

Im Ganzen — 96. 1. 38T | 0,290 | 3450 | 86 284,9 

Die Breite des Flußbetts beträgt im Oberlaufe etwa 12 bis 15 m, im 
Mittellaufe 30 bis 50 m, im Unterlaufe 50 bis 6O m und an der Mündung 
über 80 m, die Tiefe 0,5 bis 2 m, ift aber während der jommerlichen Trockenheit 
auf den Meberfchlägen fo gering, dak die Flößerei vor dem Baue der Halb- 
Ihleujen oft auf lange Zeit ins Stocen gevietb, gefchweige denn die Schiffahrt. 
Die Ufer find faft überall niedrig und torfig, im Sumpfgebiete meift völlig ver- 
lumpft und unzugänglich, nur an wenigen Stellen feit und bis zu 2 m hoch. 
Auch die Sohle des Bettes Tieqt ftellenweife im Moorboden, gewöhnlich jedoch 
im Sand und ift mit zahlreichen wandernden Sänven angefüllt. Die jchon im 
Anjange diejes Jahrhunderts begonnene Räumung der Fahrrinne von Baunı- 
ftämmen wird noch immer mit geringen Geldmitteln und in vdiürftiger Weije
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weiter geführt. Hochufer hat der Fluß in den unteren Strecen nirgends. Die 

einzigen feft begrenzten Durchflußquerfchnitte liegen hier an den Straßen- und 
Eifenbahnbrücen. Von der Eijenbahnlinie Wariehpau— Mostau wird der Ober: 
lauf bei Kraszin, der Mittellauf oberhalb Bitten gefreuzt, von der Linie 

Bialyfto— Baranowigzi—NRowno der Oberlauf bei Golowarzi, der Unterlauf an 

jenen Beginne bei Slonim. 
Die beiden Kreuzungsitellen am Oberlaufe liegen in Thalengen. Yon 

ihnen abgejehen, ijt hier der Thalgrund meijtens etwa 1 km breit, mit oft 
jumpfigen Wiejen bedeckt und von mäßig fteil geböfchten, lehmigen Gehängen 
befüumt. Exft von Zygane ab verliert fich das Thal in der Sumpfebene des 
Polesje. Am Mittellaufe nehmen bei Dobromysl fandige Erhöhungen zu beiden 

Seiten des Thales ihren Anfang und begleiten dasjelbe bis Gzemjely oberhalb 
der Grimdamündung. Hier beginnt Linf3 eine deutlich ausgeprägte TIhalwand, 
furz vor Bitten auch vechts, jo daß an der Eijenbahnkreuzung dafelbft das 2 km 
breite Thal beiverjeits vom Höhenlande jcharf begrenzt wird. Von da bis 
Sloninm verengt es ich an zwei Stellen (bei Ugly und Szylowice) auf 1,2 km, 

bejit aber jonft überall 3 bi3 5 km Breite mit hohen Thalwänden und großen: 
theils verfumpfter Sohle. Bei Slonim erhebt fich Kints das Höhenland ziemlich 

jteil um 70 m über den 3 km breiten Thalgrund, während rechts das Gelände 
flach anfteigt. Am Unterlaufe werden die begrenzenden Anhöhen niedriger und 

treten bei SKabafi beiderfeit3S vom Fluffe weit zurücd, der nunniehr bis zur 

Mündung eine jandige, jtellenweije jumpfige Ebene in ziemlich jchmalem Thale 
durchfließt, das flußabwärts tiefer und tiefer in diejelbe eingefchnitten und mehr- 
fach von Dünenketten eingefaßt ift. 

Bon der Szezara: bis zur Kotramündung empfängt der Iljemen rechts 

feinen größeren Zufluß, linf3 dagegen drei namhafte Bäche aus dem Wolfomysfer 
Hügellande mit Richtung gegen Norden: die Zelwianfa, die Rofja und Die 

Smislogz. Die Zelwianfa hat von der Quelle (+ 195 m) bis zur Mündung 

(+ 102 m) auf 119 km Länge 0,782°/o0 (1:1280), die Aoffa von der Quelle 
(+ 205 m) bi8 zur Mündung (-+- 101 m) auf 80 kın Länge 1,3000 (1:769), 
die Smwislocz von der Quelle (+ 167 m) bis zur Mündung (+ 100 m) auf 

120 km Länge 0,558°/oo (1:1790) mittleres Gefälle. Die Quellbäche haben 
verjchieden großes und theilweife recht ftarfes Gefälle, namentlich der Nojfja- 
quellbach. u den mittleren und unteren Strecfen weifen alle drei Schweiter- 

bäche ein gleichartiges, nach der Mündung hin jehr geringes Gefälle auf, wo- 
gegen die Seitengewäfjfer aus dem Hügellande mit jtarfem Falle herabfommen. 

Die Thalfohle befteht wegen der unzureichenden VBorfluth fait überall aus nafjen 
Wiefen und wird im Frühjahre mehrere Wochen lang vom vajch angefammelten 
Hochwafjer überjchwenmt. mn diefer Jahreszeit und im Herbite werden Die 

unteren Strecen, joweit fie nicht duch Mühlenwehre verfperrt find, zur Flößerei 

benußt. 

Die Zelwianfa (auch Zelwa genannt) entipringt in geringem Abjtande 

von der Nofjaquelle unweit Bodzerfumfa und fließt zunächit durch em enges, 

ziemlich tief eingefchnittenes Thälchen gegen DOften bis zur Mündung des über 
Nuzany fommenden Nuzanfabaches. Hier erweitert fich das nunmehr nord»
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wärts ziehende Thal auf 1 bis 3 km, von Zelma ab auf 4 bis 5 km. Ober- 

halb Pjesfi geht es in das Njementhal über, in welches der nordmeftlich um- 

gebogene Bach zwifchen dinenartigen Erhebungen fich bis zur Mündung bei 

Belwiany tief eingenagt hat. Bon der Ruzanfa bis oberhalb Pjesti beiteht der 

Ihalgrund aus naffen Wiefen und wird beiderfeits von 30 bis 40 m, jtellen- 

weife in geringer Entfernung bis zu 70 m hohen Thalwänden begrenzt. (1894 

Floßholzverkehr 19 500 1). — Die Roffa (auch Nos genannt) entjpringt im 

Often dev Chruftonoer Bodenfchmwelle, welche das Sumpfgebiet des Bialomjecer 

Urmwaldes abtrennt, und behält vom Quellmoore bis zur Mündung oberhalb 

Dubno faft genau nördliche Richtung bei. hr 0,5 km breites Thal erweitert 
fich felten bi8 zu I km, ift mit nafjen Wiefen bedect und wird von 30 bis 

40 m hohen Thalwänden eingefaßt (1894 Floßholzverfehr 3700 1), — Die 
Swisloez entjpringt im Weften der Chruftowoer Bodenfchwelle bei den gleich- 
namigen Dorfe, fließt mit guoßem Doppelbogen nach Wejten bis Swislogzany 
und von da nordwärts bis zur Mündung in den Ntjemen bei einem zweiten 
Dorfe Swislog. Bis Swislogany ift das Thal meiit 0,5 km breit, erweitert 

fich aber ftellenweife auf mehr al$ 1 km. Sn der nördlich gerichteten Strece 

nimmt die Sohlenbreite bis Golynfa auf 1 bis 1,5 km, von da bis Pjetrasze- 
wigze auf 2 km, von da bis zur vechts erfolgenden Einmündung des breiten 
MWereciathals auf 4 bi$ 5 km zu. Die Thalwände zu beiden Seiten der mit 
nafjen, oft fumpfigen Wiejen bedeckten Sohle find am Quellbache zuerit flach 

und niedrig, werden aber weiter abwärts bald fteiler und höher, 3. B. dicht 
oberhalb Golynfa 30 bis 40 m hoch, jodann wiederum flacher, während fich in 
etwas größerem Abftande anjehnliche Hügel 60 bis 100 m über den Thalgrund 
erheben. Nach der Vereinigung mit dem Wereciathale biegt die Thaljenfe gegen 
Oftnordoft nach Lunno (am Itjemen) hin um; der Rand des linfsjeitigen Höhen- 

lande3 zieht nordwärts nach Grodno hin weiter. Zwifchen ihm und jener Thal- 

jenfe breitet fich bi zum Ntjemen eine dreieckfürmige niedrige VBorftufe des Höhen- 

landes aus, deren Oberfläche ducchfchnittlich 20 bis 30 m über dem jeßigen 

Itjementhale und 10 bis 20 m über der vom Smwisloczthale ausgehenden Sentfe 
fiegt. - u diefer Vorftufe hat fich die Smwislocz, ähnlich wie die Zelwianfa an 
ihrer Miündungsftrecde, ein fteilmandiges Hochwajjerbett ausgenagt mit Kiefiger 
Sohle und jandigen Hochufern, die um etwa 10 m jchroff abfallen. 

Die 94 km lange, auf 49 km flößbare Kotra entiteht aus zwei in den, 
PBeltajiyjee bei Dubiczi mündenden Bächen, von denen die nördlich entfpringende 

Naczfa al3 Hauptquellbach gilt. Diefer See gehört zu einer in die Kotra und 

Mereszanka entwäfjernden Seengruppe am Nordende der breiten Sandebene, die 
im Weften des Lidaer Höhenlandes nach dev Niemenitrecte Kotramündung— 

Grodno zieht. Bis zur Linie Golowarze -Wjerzjeligzti ift fie größtentheils be- 

waldet, von Dünen durchzogen, mit Seen und Sümpfen unterbrochen, im Sitden 
gegen das Nementhal durch einen fehmalen Streifen etwas höheren, leicht: 
welligen, gut bebauten Geländes abgegrenzt. Die Miündungsitrede der Kotra 

bildet ein in diefes Gelände mit Steilufern von 10 bis 15 m Höhe einge- 

jchnittenes Hochwafjerbett, daS 6 km oberhalb der bei Komatowo liegenden 

Mündung von einer Schleife des gleichfalls tief eingefchnittenen Hauptftromes



durch die nur 0,5 km breite Zunge bei Blawy getrennt ift. Auf diefer legten 
Strede hat die Kotra wejtliche, weiter oberhalb jiidweitliche, in der bewaldeten 

Sandebene vorzugsweije jüdliche Richtung, in welche fie aus dem oft-weftlich. 
gerichteten ‘Beltafjyjee mit jchlanfem Bogen übergeht. Bis Berszty dehnt fich 
die Ebene zu beiden Seiten des mit 0,5 bis 1 km Sohlenbreite flach einge- 

nagten, mehrfach von Dinen bejfäumten Thales aus. Weiter abwärts treten 
auf der Linten Seite jtellenweife die VBorhöhen des Livaer Höhenlandes mit 

flachen Böfchungen bis an das Kotrathal heran. Schon oberhalb Golowacze 

bei Bobromwnia beginnt der Fluß fich tiefer in das jüdlich vorgelagerte flach- 
wellige, offene Gelände einzufchneiden. Hier wird das bis dahin mäßige Gefälle 
itärfer und beträgt in der 20 km langen Strecde von der Sfidelfamündung 
abwärts 0,5000 (1:2000). Das weiter oberhalb jandige, oft übermäßig breite 

und verflachte Bett liegt nunmehr mit 40 bis 50 m Spiegelbreite (bei bord- 
vollen Wafjeritande) in Kies, grobem Sande und Thonboden. Die Tiefe reicht 
auch während des Sommers metjt zum Betriebe der Flößerei aus, obwohl die 
Slöße wegen der zahlreichen jcharfen Krümmungen nur geringe Länge und Breite 
haben dürfen. (1894 Floßholzverfehr 9500 t.) 

Bon den jtehenden Gewäfjern des Kotragebietes find amı wichtigiten die 

drei gegen Sipdfüdoft und Süden ausgejtreckten Ketten lang gedehnter Seen zur 
Rechten des Mittellaufs, welche jüdwärts nach der Kotra, nordwärts nach dem 
Mittleren Njemen Abfluß haben, ebenjo wie die weiter nördlich liegende Seengruppe 
nach diejen beiden Flüffen entwäljert. Zur eriten Kette gehört der bei Berszty 

gelegene Borszezansfifee. Die zweite Kette mit dem Weremskje-, Kalnica- und 

Antozjerofee mündet in den großen, 11,5 kın langen und bis zu 0,8 km breiten 
Bialefee (+ 117 m) aus, dejjen Fortfegung weftlich von yeziory den Ylamen 
Nybnicajee führt. Zur (dritten) Kette des Bialejees gehört noch der Mlolot- 
njewojee (+ 122 m), der nordwärts durch die Kusjenfa zur Rotniegzanfa ab- 
wäjjert, wogegen der Komutybach jüdmwärts nad) dem Bialejee fließt. Diefer 
und der Nybnicajee (+ 114 m) werden durch einen Damm bei eziory von ein- 
ander getrennt; das Gefälle zwifchen beiden dient zum Betriebe einer Bapier- 

fabrif. Der Abfluß des Aybnicajees ijt die beim Dorfe Kotra von rechts in 
den gleichnamigen Fluß mündende Byra. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Ber der Betrachtung der Bodenbejchaffenheit, der Anbauverhältnifje und 
der Bewaldung vergegenwärtigen wir uns, daß der nördliche Theil des an- 
nähernd freisfürmigen Gebietes de3 Oberen Vljemen zum Gouvernement Wilna, 
der öftliche und jüdöftliche zum Gouvernement Minsk, der jüdwejtliche und 
weitliche zum Gouvernement Grodno gehört. Bon der Sula bi8 zur Szezara 

bildet der Hauptitrom meiftens die Grenze zwijchen den Gouvernements Wilna 

und Minsk. Bis zur Sula liegen die vechtsfeitigen, bi8 zur Molezadfa die 
(infsjeitigen Theilgebiete, ebenfo auch das obere Szezaragebiet im Mtinster 

Gouvernement; das mittlere und untere Szezaragebiet, die Gebiete der Zelmianfa
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Kofja, Swislorz und der größere Theil des Kotragebiets liegen im Gouvernement 

Grodno, endlich die Gebiete der Weitlichen Ufja, Berezyna, Gamja, Dzitwa und 

Lebiadfa ganz oder doch größtenteils im Gouvernement Wilna. Diejes ift mit 

- 10249 qkm an der 33726 qkm großen Gebietsfläche betheiligt, das 

Gouvernement Minst mit 11 550, das Gouvernement Grodno mit 11 927 qkm. 

Der Antheil des Wilnaer Gouvernements entfällt fait ganz auf die Kreife Lida 

und Oszmiany, der Antheil des Minsker Gonvernements hauptfächlic auf die 

Kreife Nomogrudef, Minsk, Eleinere Flächen auch auf die Kreife Stuck, Jgumen 

und Pinst, der Antheil des Gouvernements Grodno faft ganz auf die Kreije 

Stonim, Wolkfomyst und Grodmo. 

Das Hügelland am Hydrographiichen Anotenpunfte, von welchem die 

Deftliche Uffa, Berezyna und JSloez zum Nyemen fließen, und das nach dem 

Niementhale vorjpringende hügelige Vorland beftehen aus einem Gemifche von 
Lehm und Sand, bei welchem gegen Weften und nach dem Wolesje Hin der 

Sand vorherrfcht, in den Zwifchenftrichen der Lehm, namentlich in den höheren 
Lagen. Das Nowogrudefer Hügelland befit, joweit es zum Gouvernement 
Minsk gehört, reinen oder jandigen Lehmboden, nur zur Rechten der Usza nacı 
dem Polesje Hin vorwiegend Sandboden. Das Sumpfland diejes mächtigen 
Landftrichs greift an der Losza und an der mittleren Szezara (hier mit einer 
beträchtlichen Fläche) in das Ntjemengebiet über. Seine YZuftände werden bei 

der Befchreibung des Bug-Dnjepr-Kanals kurz im Zufammenhange gejchildert. 
(Bergl. Bo. IH, 2, Abth. 17. Kap.) 

Der zum Gouvernement Grodno gehörige Theil des Szezaragebietes be- 

jteht im Süden zu beiden Seiten des Fluffes hauptjächlich aus LYehmboden, gegen 
Norden zwifchen der Molezadfa und unteren Szuara aus Sandboden. Das 

vorherrjchend fandige Gelände zieht fich zu beiden Seiten der Zelwianfa bis an 
die Hauptwafjerfcheide und bis zur unteren Rofja. Ueberwiegend lehmig tit der 
Boden an der oberen NRofja und Swisloez, jowie zwifchen diefen beiven Bächen, 

überwiegend fandig zur Linken der Smwisloez und im Kotragebiete; im Kreife‘ 
Grodno verurjacht der Flugjand jtellenweife erheblichen Schaden. — jun dem 

Gebietsantheile des Gouvernements Wilna find die höheren Flächen des Hügel- 
landes von Oszmiany und das Lidaer Höhenland im Weften der Lebiadfa mit 

Lehm bedeckt, der nordöftliche Theil des Livaer Höhenlandes, das von der Gamja 
durchfloffene Borland und die Umwandung der ausgedehnten jumpfigsfandigen 
Ebene an der Berezyna und Weftlichen Uffa mit Sandboden. 

Sm Allgemeinen herrjehen in den höheren Lagen der ganzen Gebietsfläche 
die Verssitterungsböden des Gejchiebemergels vor, meiltens mehr oder weniger 
jchwere Lehmböden, theilweife an der Oberfläche vorwiegend jandig, 3. B. auf 
dem Hügellande jüdöftlich von Grodno und von Wolfowyst, wo auch die auf 
der geologischen Karte (BI. 5) als Sand bezeichneten Flächen wegen des Mergel- 
untergrundes nur geringe Durchläffigfeit befigen. Mehrfach treten auf den An- 
höhen und an den Thalwänden die vorquartären Ablagerungen der Tertiär- und 
Kreideformation in geringer Ausdehnung zu Tage. Die niedrigeren Lagen, ins- 
bejondere die ehemaligen Thalfohlen der jungpdiluvialen Zeit, welche jett Vor- 
ftufen zwifchen dem hügeligen Gelände und den tiefer eingenagten TIhälern der
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größeren Gewäfjer bilden, weijen fandige Bodenbejchaffenheit auf. Das geringe 
Gefälle beeinträchtigt ihre Durcchläffigkeit in jolchem Grade, daß fte vielfach mit 
Zorfmooren bedect md zu jumpfigem Bruchlande geworden find. Ann vielen 

Stellen werden fie von Dimen durchzogen, und die Dünenbildung fcheint auch 
heute noch in Gang zu gerathen, wenn der Sand des jchügenden Waldes be- 

vaubt wird. 

4. Anbauverhältuiffe. 5. Bewaldung. 

Bon der 33 726 qkm großen Gebietsfläche werden 42,9 °/, al3 Adexland, 
11,0 °%/ als Wiefe, 5,2 °/o als Weide, 28,0 °%/ als Wald benugt. 12,9 °/o find 
land- und forjtwirthichaftlich unnugbar, wovon etwa zwei Drittel auf Sumpf- 
und Wafjerflächen oder jandiges Dedland entfallen. Ein großer Theil des 
Wiejen-, Weide- und Waldlandes bejteht gleichfalls aus Moor- und Bruchboden, 

der ungefähr ein Viertel des ganzen Flächeninhalts bedecken dürfte. Am meiften 
bewaldet ijt der zum Gouvernement Minsk gehörige Antheil (30,4 %/0), am 

wenigiten bewaldet der Antheil des Gouvernements Grodno (25,2 °/o). Die 
bevdeutendften Waldungen liegen im Quellgebiete des Iljemen an der Losza umd 
unteren Deftlichen Ufja bis in Nähe des Hauptftromes, jodann zur Nechten des- 
jelben von der Sula ab in der großen Ebene, welche die Weftliche Ufja und 
Berezyna mit ihren Seitengewäffern durchfliegen (die Vtifolajewer Waldungen), 

im nördlichen Gamjagebiete, in der Sandebene an der Kotra (der ehemalige 

Grodnoer Urwald), ferner zur Linken des Itjemen am Nordweithange des Nowo- 

grudefer Hügellandes oberhalb der Molezadfamündung und an der Szuara, 
jchließlich im Wolesje an der mittleren Szezara und auf dem benachbarten 
Höhenlande. 

Ein großer Theil diefer Wälder ftockt auf jumpfigem Boden und befteht 
aus bufchtgem Niederwalde, der 22,4 ?/o des Gejammtbeitandes ausmacht. Einiger- 

maßen forjtmäßig bewirthichaftet werden die dem Staate gehörigen Waldungen 
(26,0 °/o). Die meiften Gemeindewälder (2,7 °/o) und die im Brivatbejige be- 

findlichen Waldungen (71,3 °/0) unterliegen feiner nachhaltigen Bewirthichaftung, . 
abgejehen von einzelnen Forjten des Großgrundbefiges. Seit vielen Jahren 
wird mehr Holz gejchlagen, al3 wieder nachwächft, zumal oft ganze Wälder von 
großer Ausdehnung auf dem Stamme an die Holzhändler verfauft und abgeholzt 
worden find, ohne daß der junge, jeglicher Pflege entbehrende Nachwuchs zu 
hochftämmigem Walde aufwachjen konnte. Waldbrände und Waldfrevel haben 
weiter zur VBerminderung der Beitände beigetragen. Die von Studenberg als 
flößbar bezeichneten und auch jegt noch hierfür geltenden Bäche werden theilweife 

nicht mehr zur Flößerei benugt, weil die Forften eingegangen find, aus denen 

früher das Holz verflößt wurde. Ein Theil des auf dem Njemen nach Deutfch- 
land beförderten Floßholzes jtammt nicht aus feinem eigenen Stromgebiete, 

jondern wird aus dem inneren Rußland durch den PBrypet und Oginstifanal in 
die Sziara geflößt. Gerade die nahe an diefer Wafjerftraße befindlich 

gewejenen Waldungen find vielfach verfchwunden, die noch vorhandenen zum Theil 

übermäßig gelichtet worden. Vom ehemaligen Sltonimer Urwalde zur Rechten
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der mittleren Szezara finden fich 3. B. num nod) jpärliche Ueberrefte, Sieht man 

vom Niederwalde ab, jo kommen größere Laubhoßbejtände nur in den hierher 

gehörigen Forften der Kreife Ntomwogrudef, Stuck, Oszmiany und Grodno vor, 
namentlich Birken, Eichen, Exlen, Eichen und Ulmen. Einjchlieglich der Bufch- 
waldungen befteht fait ein Drittel der Waldfläche aus Laubhoß. m den 
pfleglich behandelten Forjten herrjcht dagegen die Kiefer und nächjt ihr die Fichte 
weitaus vor. 

Der landwirthichaftliche Betrieb befindet fich meiftens noch auf niedriger 
Stufe. DVereinzelte Meliorationen durch Dränagen oder durd) offene Ent- 
wäjjerung der verfumpften Flächen bilden jeltene Ausnahmen. Das Haupt- 
‚getreide tft der Roggen; Weizen wird im Grodnoer Kreife und im Streije 
Wolfowysf gebaut, namentlich aber im Nlowogrudefer Kreife, der auch treffliche 
Gerjte liefert und als die fruchtbarfte, am beiten bebaute Landjchaft des oberen 
Itjemengebietes gelten fann. Bei der großen Ausdehnung der Wiejenflächen ift 

der jährliche Heuertrag zwar bedeutend; die moorige Bejchaffenheit des Wiejen- 
bodens und die lange Dauer der Weberjchwemmungen machen das Heu indejjen 
minderwerthig ‚und bewirken, daß die Ernte öfters nicht für den eigenen Bedarf 
genügt. Itamentlich bezieht fich dies auf die im Gouvernement Minsk große 
Flächen einnehmenden Sumpfwiejen. Die ungenügende VBorfluth der Niederungen 
und die meilt geringe Durchläffigkeit des höher liegenden, durch feine Bodenforn 
den vafchen Abfluß exrleichternden Geländes bewirken, daß die Fluthwellen in 

den oberen Strecden der Gewäfjer jchnell verlaufen, aber um jo länger an- 
dauernde Neberfchwenmungen in den unteren Streden hervorrufen. Eine Zurücd- 
haltung des Wafjers durch den Wald in den Hochlagen fann nicht ftattfinden, 
da dieje meijt waldfrei find. 

D Fasz


